


۷ 


IMT Nuremberg Archives 
H — 3335 


International Court of Justice 








+2۵۵۵ 


H3335 - 0 


» 
и 
一 - * — = en a ۰۹ . A - ~~ 4 
nern ہم‎ TR OF دح تم‎ FOR МАЯ G 3 
MY de سے /ے ا ہل‎ UL / 44 = ےتا‎ UL de یی‎ del = ابا‎ 1١ سالا © خسل امہ‎ > >> 2 


7 да یی سی‎ 
— Je ہم‎ WMA = سب‎ ыы پا مل‎ 
i 03 M ly ep 
Date ؛‎ AL JET kW 
1A UM DOS 
© | > 
I certify shat Document - ber AA LJ [> was in,T0- 


-- 5 . + + eo т ^ 
. а - u ~ ہو‎ г ٠ہ‎ « + 
ae جم - + + ۹ = $ ہس‎ arr ہو سص‎ 1 ч 7 ¢ le 3 е“ (3 e A ال‎ ten A 
1 ner O 1 4. - - u = 
1 - > بر‎ ۳ - vw“ = swt V الف‎ owe edo -- ~ ابا‎ , 


<< 














۵۷۵۷ 


o | ФЕ am — > = о =- ۹۸ک‎ 


ADS 


I hereby certify that the annexed docunie: 

۷ г - + А . 

No, USA ~ [ES is a photostat of an original 
document submitted in evidence by the United States 


Prosecution under this number, The original document 


nas been withdrawn in accordance with Rule 10 of 
the International Military Tribunal, and to tis 
best of my knowledge and belief is to be neld at 


the National Archives, Washington D.C. 
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7 s Gustav Schieffer, geboren am 17.7.1876, Wohnungs 


München 9, Armanspergstr.3, über sein Ergehen bei dem Kommen 
der Nazis am 9. März 1933. 


Ich stand vom 11,November 1911 ab im Dienste des früheren Gewerk= 
schaftevereins München als Hilfsarbeiter. Vom Jahre 1914 ~ 1918 
war ich im Weltkrieg. 


Nach dem Umsturs im November 1918 wurde ich zum geschäftsführenden 
Vorsitzenden des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, 
Ortsausschuß München, gewählt, Diese Tätigkeit bekleidete ich un= 
unterbrochen bis sum 9. März 1953-6 l 

с 
An diesem Tage stürmten die Nazi das Münchner Gewerkschaftshaus, 
Pestalozsistr.40/42. Die Büros waren geschlossen bis 15.Mirs. 
Am 13.März wurden der verstorbene Kollege Erhard Kupfer, 
früherer Besirkssekretär des ADGB. und ich zu dem damaligen Staats= 
kommissar Wagner beordert mit dem Auftrag, am 15.Mirs das Münchner 
Gewerkschaftshaus und damit die Büros wieder zu eröffnen und die 
Tätigkeit im Rahmen der Gewerkschaften wiederum aufzunehmen, 


Da ich zugleich Vorsitzender des Münchner Gewerkschaftshauses sVe 
war, oblag mir die Aufgabe, das Haus in seiner Gesamtheit und damit 
auch die einzelnen Büros der Gewerkschaften mit zu übernehmen, 


Da die Geläschränke sowie Kassetten, überhaupt alle verschließbaren 
Gegenstände erbrochen, Geld-und Kassenschränke in der Hauptsache 
leer waren, weigerte ich mich, Las Haus und die Büros in diesem 
Zustand su Übernehmen. Ich erklärte, ich übernähme das Haus nur 
so, wie es uns am 9.Märs abgenommen wurde, 


Das Haus wurde am 9.Märs 1933 von dem damaligen Herrn Kurt Prey 
übernommen und am 15.Miirs durch den früheren Geschäftsführer des 
Hotel-Restaurant usw.-Angestellten-Verbandes, Herrn Reichart, 

an uns wieder übergeben, Dieser Nazi, mit dem ich auf Grund seiner 
zweideutigen Haltung nicht auf besonders gutem Fuß stand, fand die 
Gelegenheit für gekommen, um sich an mir zu rächen, 
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Ich wurde in den großen Saal geschleppt, mir Papier und Bleistift 
yorgelegt mit der Aufforderung, ich solle jene Nazi bezeichnen, die 
während der Zeit vom 9, = 15.Мтв 1933 Diebstähle begangen haben, 
Das konnte ich nicht, nachdem ich die einzelnen nicht kannte, 

Als ich die Unterschrift verweägerte, schlugen ca 10 Nazi ziel-und 
wahllos solange auf mich ein, bis ich susammenbrache Darauf packten 
sie mich und warfen mich in den Lichthof des Gewerkschaftshauses, 
Nach längeren Liegen raffte ich mich wieder zusammen und wollte mich 
erheben, Als dies die Nazi bemerkten, zogen sie mich neuerdings in 
den Saal und schlugen solange auf mich ein, bis ioh bewußtlos zu= 
sammenbrach. Der Kollege Josef G е 8 1, früherer Geschäftsführer 
des Schuhmachervebbandes, und Richard Mos es, Angestellter der 
Allgemeinen Ortskrankenkasse München, rafften mich zusammen und in 
diesem Zustand wurde ich in das Krankenhaus München-Schwabing ver= 
bracht, Dort wurde durch Herrn Prof,Dr,Kerschensteiner, den Leiter 
dieser Anstalt, eine schwere Gehirnerschütterung mit Bluterguß ins 
Gehirn neben vielen anderen Verletzungen festgestellt, Dort befand 
ich mich vom 15.März bis 5.Mai 1935. Am 5eMai stellte der Stations- 
arst, damals schon ein Nazi, meine Haftfähigkeit fest, Ich wurde 
am 5.Mai in die Ettstraße, Polizeigefängnis, und von dort nach 
Stadelheim verbracht, In Stadelheim befabd ich mich bis zum 

25 August 19336 


Einem außerordentlich glücklichen Umstand hatte ich es zu verdanken, 
daß ich 1933 von Dachau verschont blieb. Herr Obermed.Rat Dr.Geisen= 
dörfer war leitender Arzt in Stadelheim, der mich aus der Krank ene 
kassenbewegung kannte ( ich war 25 Jahre im Vorstand der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse München(Stadt?, Durch die vielen Verhandlungen mit 
den Herren Ärzten war ich mit dem vorgenannten Herrn in nähere Ве- 
ziehungen gekommen, Während meiner Anwesenheit in Stedelheim wurde 
ich 5 mal von der Gestapo dem Chefarzt vorgestellt, der stets seine 
schützende Hand über mich hielt und dem ich auch, bedingt durch eine 
schwere Krankheit ( Darmriß von 15 om Tiefe und 7 - 8 om länge), 
meine frühzeitige Entlassung verdanke, weet | 


Ich war dann erwerbsunfähig krank bis 24.Desember 1933. An diesem 
Tage wurde ich von dem Vertrauensarzt der Allg.Ortskrankenkasse 
München(Stadt) trots meinem Ersuchen, mich bis zum Sylvesterabend 
noch im Krankengeldbezug zu belassen, mit den Worten verabschiedet: 


Ot bh 45 De 


Фад — LR 








-一 一 一 一 一 


ОТО еее 


3 | 


Es liege dazu kein Grund vor. Dieser Vertrauensarzt war meines 
Wissens Herr San.Rat Dr.Plate. 3 


Dann war ich arbeitslos bis Mai/Juni 1934 und nahm dann verschie= 
dene Vertreterposten ano Nach meiner Entlassung aus dem Gefängnis 
Stadelheim am 25.August 1933 mußte ich mich nahezu 2 Jahre lang 
jeden 3,.Tag bei der Polizei melden, Eine ständige polizeiliche 
Überwachung gehörte zu den einfachsten Schikanen, 


Rechtzeitig schloß ich mich auf Veranlassung des Kollegen Wilhelm 
Leuschner, Berlin, der Bewegung gegen das Nazi-System an, und 

es war ausschließlich der Standhaftigkeit des Kollegen Leuschner 
su verdanken, daß ich, ‚wie viele andere Freunde, noch am Leben 
bin. 

Nach dem Attentat auf Hitler am 20.Juli 1944 wurde ich neuerdings 
verhaftet und nach dem KZ Dachau verbracht. Die Aktion hießf, 

wie bekannt, "Gitter". | 


Am 6,.0ktober 1944 wurde ich ohne jedwedes Verhör entlassen. Ich 
hatte außerordentliches Glück, Seit 2,Mai 1945 bin ich wieder 

ак ам, sowohl in der Gewerkschafts- wie in der politischen Bewegung 
und auch im sozialpolitischen Leben +8415. 


Als Zeugen für die Richtigkeit meiner Angaben benenne ich die 
bereits Vorgenannten, die mich ins Sohwabinger Krankenhaus ver= 
brachten (Josef 6е81 und Richard Moses). 


Und wie anständig waren wir wiederum im Jahre 1945. Keinem von 
diesen Schweinen wurde von gewerkschaftlicher Seite irgendein 
Haar gekrümmt, Wir bezeugten und bezeugen auch heute noch 
Menschenwürde und Recht, 


Andere freigestellte Kollegen der freien Gewerkschaft kamen am 
Anfang mit Schlägen im Keller des Gewerkschaftshauses davon. 
Unter anderen der Kollege Anton F r ine b 1 , jetzige Wohnung: 
Gabrielenstr.4/II. Viele verstorbene Kollegen, wie Georg Kandl= 
binder, Josef Ertl, Heinrich Gaßner und viele andere, 
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